Ms, 
er 


gran dieſer den Intereſſen 
und der dinz, dem Volksleben 
mete hi uterhaltung gewid⸗ 
centlſch ſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
abonnj drei Rummern. Man 

xt bei allen Poſtaͤmtern, 


Sonnabend, 
am 6. Juli i 
1839. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 2214 Sgr. pro Quar- 

tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


am BG el. 


Alrgemeines bumoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Der Memorialiſt. 
(Aus dem Spaniſchen.) 


S Ich wohnte zu Madrid in der Calle ancha (breiten 

lraße) de Alcali, die von der Puerta del Sol, dem 
zwanenthore, nach dem Thore von Alcala fuͤhrt, und 
breit in einem Hauſe mit großer Vorhalle und einer 
Troy, Treppe im Innern. Der Raum unter dieſer 
und Pe iſt ein Bretterverſchlag mit einer Glasthuͤre 


er ce emorialiſt, ſeine geſchloſſenen Sitzungen, wenn 
Ren, Mlichkeiten, als: Liebesbriefe, Bittſchriften an die 
den "rung, und andere dergleichen Dinge für feine Kun— 
mit anzufertigen hat. Denn ſonſt fist der gute Mann 
in ſeiner Schreiberei entweder neben der Treppe oder 
Paco orhalle. Dieſer Mann heißt Franzisco, oder 
chen „Ramirez, zaͤhlt 58 Jahre ſeines Alters, von wel: 

Ira feiner Secretarei als Praͤſident vorgeſtanden, 
K. Mager als ſeit 1803 einige Dutzend Miniſter Sr. 
Ordpuneſtät den ihrigen. Daher iſt auch wohl mehr 
und erg darin, als in den Koͤniglichen Secretareien, 
die Me kann ſeinen alten Bekannten an den Fingern 
kennt Stine herzaͤhlen, die er ihnen geſchrieben, und 
als irgend bre Beduͤrfniſſe und Wuͤnſche eben fo gut, 
Schüglin ein K. Miniſter die ſeiner Verwandten und 
diſter fu ge Solch ein Memorialiſt iſt eine Art Mi⸗ 
ilich as Publikum, der manchem braven Manne, 


liebhaber ſeine Geliebte und umgekehrt; er 


daes einem Glasfenſter, und darin haͤlt ein Schreiber, 


chem Liehtanchem Taugenichts, ein Amt verſchafft, 


iſt alſo, wie die Miniſter, ein Gluͤcksſpender für einige 
Unkoſten, aber die Ungluͤcklichen kommen nicht auf ſeine 
Rechnung. Dies nun beſonders unterſcheidet ihn von 
den mehrſten K. Miniſtern der Zeit, in welcher er 
Schreiber war, und greller fallt der Unterſchied in die 
Augen, wenn man bedenkt, daß er ſich durch Ordnung 
und wirkliche Dienſtleiſtung ein kleines Vermoͤgen er⸗ 
werben, waͤhrend jene ſich ein großes durch das Ent⸗ 
egengeſetzte verſchafften. Doch ſie traten ab, und der 
kemorialiſt blieb im Amte; fie nehmen daher wohl 
nur eine Entſchaͤdigung für ihre Stelle, während dieſer 
Mann, aus Ehrgeiz, nicht abtreten wollte. Und wirk⸗ 
lich geht ſein Ehrgeiz ſo weit, daß er ſein Amt auch 
nicht um Mittag verlaſſen will, denn die Frau oder 
feine hübſche Tochter von funfzehn Jahren, muß ihm 
das Eſſen auf den Poſten bringen, wo er ſelbſt die 
Sieſta ſchlaͤft. Er ſchlaͤft fie alſo im Amte, ohne dies 
jedoch zu verſchlafen; und wenn er im Erſtern den 
Miniſtern wieder gleich iſt, ſo unterſcheidet ihn doch 
das Zweite. Und er läßt ſich ſogar von Jedem auf: 
wecken, der feiner Feder bedarf und natürlich auch 
zahlt, was einen ubermenſchlichen Ehrgeiz beweiſt; 
denn dieſen trieb vielleicht von Philipp III. an kein 
Miniſter Sr. K. Majeftit ſo weit, um zu erlauben, 
daß er die Mittagsruhe ſtöre; fie folgten alle dem 
durchlauchtigſten Beiſpiele des Kardinal-Infanten, der 
in Flandern lieber einen Sieg verlor, als ſich von Ehr⸗ 
ſucht aus der Sieſta aufwecken zu laſſen. a 
Im erſten Stock des Hauſes, den ich bewohne, iſt 
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oben an der Treppe ein kleines Kabinet, wo ich mich 
nicht ſelten bei offener Thuͤre auf mein Sopha hin⸗ 
ſtreckte, um die Unterredungen des geheimen Memoria⸗ 
liſten (gerade unter mir) mit ſeinen Klienten anzuhoͤren, 
ohne daß er es ahnt. So ſchwer faͤllt es alſo auch 
dieſem Geheimeraths-Praͤſidenten, Geheimniſſe zu be⸗ 
wahren. Manche drollige, auch ernſte, ſelbſt tragiſche 
Dinge, habe ich ſomit erfahren; aber bei Unterredungen 
von langweiligen Staatsgeſchaͤften uͤberfaͤllt mich der 
Schlaf, dem ich mich alsdann uͤberlaſſe, da ich mich 
hier nicht, wie in langweiligen Geſellſchaften, aus Hoͤf⸗ 
lichkeit wach zu erhalten bemuͤhe. Es kam mir oft im 
Traume und kommt mir auch wachend vor, als ſei ich 
ein Fuͤrſt, und dieſer Memorialiſt mein Premier-Mini⸗ 
ſter, der mir die Bittſchriften vorlieſt; ich urtheile und 
beſtimme, und er ſchreibt Gnaden oder Verdammun⸗ 
gen nieder. 

So habe ich mich oft ſchon an die Stelle aller 
unſrer Koͤnige von Philipp III. an getraͤumt, ja ſelbſt 
an die Stelle der Koͤniginnen Luiſe und Chriſtine, und 
nur Carl IX. habe ich nie ſein wollen. Dieſer Traum— 
Inſtinct iſt vielleicht auch die Urſache, weßhalb ich un— 
verheirathet blieb. 

Ein Deutſcher, den ich vor einiger Zeit kennen 
lernte, hat mir aus einer literariſchen Zeitſchrift oder 
Unterhaltungsblaͤttern, wie er es nannte, ein Langes 
und Breites uͤber unſer Spanien vorgeleſen, was ſehr 
ſchoͤn, und wohl einem Deutſchen, aber keinem Spanier, 
ſehr ſpaniſch klang. f 

Die Doctoren in Deutſchland — ſagte mir mein 
Freund — beſonders die zu Leipzig, find ‚gar. nicht 
neugierig. Denn was ſie wiſſen wollen, oder doch 
muͤßten, das wiſſen ſie ſchon, weil ſie Doctoren ſind. 
Nun nahm ich den Deutſchen eines Tages in mein 
Audienz⸗Cabinet, und er behorchte mit mir den Volks— 
miniſter und ſeine Clienten. Er eilte entzuͤckt nach 
Hauſe, um einem Doctor in Leipzig zu ſchreiben, er 
moͤge nach Madrid kommen, um bei einem Memoria⸗ 
liſten wahre ſpaniſche Lebensromane anzuhoͤren, denn 
die von gelehrten Herren in Deutſchland geſchriebenen 
wären ſchwere Traͤume, die der dicke Dunſt der Thran⸗ 
lampe verurſachte. Er bat auch, ich moͤchte ihm einen 
kleinen Roman, aus der Werkſtatt meines Memoriali⸗ 
ſten, mit lebendigen Figuren der ſpaniſchen Welt, ſchrei— 
ben, den er als Probe ſeinem Freunde zuſenden wollte. 
Er war der Meinung, daß mancher Doctor wahre Ge— 
ſchichten und lebendige Romane finden wuͤrde, wenn er 
als Memorialiſt ehrlicher Weiſe Geld verdienen wollte, 
daß er dann auch manchem armen Teufel helfen koͤnnte, 
waͤhrend er jetzt, als Schreiber und Recenſent, nur 
ſchadet, dem Publikum das Geld aus dem Beutel weg— 
ſtibitzt und Albernheiten dafür in den Kopf ſchmiert. 

Sollten einige Doctoren geneigt ſein, dieſen Rath 
zu befolgen, ſo kommen ihnen vielleicht einige Anzeige⸗ 
Tafeln oder Aushänge- Schilde der Memorialiſten hier 
zu Lande eben recht, die ich für ſolche Fälle herſetze: 


6 igen und 
z. B. Secretarei für geheime Dinge, die zu wise 
nicht zu wiſſen find; — Schreiberei, DIE fee doeh 
heimniß geheim halt; Nachricht für Weiber) 3 Schi 
Gluͤck und Reichthum ſind hier in der Feder de müll 
bers N. N. (Mein Freund aus Deutjchland ge 
bei ihm zu Lande koͤnnte das kein Schriften i 
feiner Feder ſagen, wenn es nicht zuweilen be 46 l. 
haͤndlern gaͤlte!) — Hier wird geſchrieben, ul 
weder hat, noch weiß. — Doch genug der Ze ape 
lehrte Doctoren werden ſich ſchon ahnliche 5 
Ich verſprach dem Deutſchen, was er beg ben b 
dier fig, eine Geſchichte, die ich von Anf a 
Ende angehört: ine 
Jh ruhe eines Tages in meinem br Ka ch 
fo gut wie König Ferdinand in dem ſeinigen, t ich 
deßhalb auch das Kabinet von Madrid heißt, n Me 
hörte, wie Jemand zu dem die Sieſta ſchlafenden ale 
morialiſten in den Verſchlag trat, und ihn, Pit den 
Ruͤckſicht für die Heiligkeit der Mittagsruhe, "are 
Worten aufweckte: Geſchwind, Freund Pace 0 
mir ein Memorial zwiſchen liberal und focial, 5 122 
dem ſinkenden und einem ſteigenden neuen 
Geſchwind! ſonſt komme ich zu ſpaͤt. ein Gee 
Da ich ſelbſt bei dem Miniſter im Amt Dome 
ſuch hatte, ſo toͤnte mir dieſe Rede wie der uf 
in die Ohren, und ich fuhr unwillkuͤhrlich Mann # 
näherte mich dem Treppengelaͤnder, um den ; 
ſehen, der fo gut in der Politik unterrichtet MAT mi 
er den Fall der Miniſter vorausſah, die Je eleim, 
noch feſt in den Seſſeln glaubte, ja ſelbſt ar eh 
denn ſonſt wären fie laͤngſt vor dem Schimpfen pi 
Wie der Inſtinkt den Thieren die = lie 
dieſer Ber 


gelaufen. 
rung der Witterung vorausſagt, ſo hatte 
ewige Praͤtendent am Hofe ein Vorgefuͤhl von ihm die 
änderungen an feinem Himmel, an welche er 
jedesmaligen Miniſter die Sonnen waren, denen pr fi 
Aufgange bis zum Untergange folgte, und D want, | 
ſchnell wieder zu den neu aufgehenden Sternen A 
Man hat die Menſchen-Phyſiognomieen und 10 ihne 
mit denen der Thiere verglichen und vielerlei 2 4 uf 
herausgegriffen; dieſes politifchen Wetterprorher! om 
hatte aber gewiß Etwas von der Natur eine ehe 
merblume, die, ſelbſt ohne die neue Sonne 
ſich dennoch nach ihr hinwendet. nt 
Wie, Freund Ramon — fagte der Memo vu, 
wirklich ein Miniſterwechſel? Und ich hoffte n en hr 
gen, mit dem Grafen Sfalia, wenigftens ſo er 10 
ſehen, bis, unter uns, das loͤbliche Alte die 5 dba, 
ten Conſtitutionen erſetzte, die nur deswege 5 


heißen, weil jedes neue Conſtitutions⸗Miniſteriuneg i 
ſchon feine: voraus beſtimmten Angeſtellten ane 
Und das find Vettern, Cortes⸗Deputirte, ee 
und Guͤnſtlinge, und die brauchen weniger Berl u 

und Bittfchriften, weil die Amtsvertheilungen folgt 
einer Form gegoſſen ſind. (Borefegung 15 


— — 7 


Reife um die 


W 


g 1 
4. Die | 
en ge, und Weiſe, auf welche ſich die Amerika⸗ 
8 r in ihren Zeitſchriften auszudruͤcken pfle⸗ 


„Wenn ,, ſt ſonderbar D ; Ä 
dez a Jem bar. Der American Herold ſchreibt: 
fü Herrn W. d mit Recht behaupten kann, daß die Rede 


, werden ebſter in der Kaufmanns⸗Geſellſchaft uͤbertrof⸗ 
ge Ae un, fo will ich den, der es beweiſen kann, 
de einem ande Salz, mit Haut und Haar auffreſſen. 
u e mt ern kriiſchen Jaurnal, welches in Neuyork 
nit Retenſion heißt es: Derjenige, welcher die nichtswuͤr⸗ 
heiner elt meiner Gedichte verfaßt hat, fol naͤchſtens 
der 888 Br Prügelfuppe bedient werden. 
ferne den 8 15 von 15 Monaten wird, hofft man, 
R tten fein unnels unter der Themſe ſoweit vorge⸗ 
in andern 1, daß Fußgänger von einem Ufer der Themſe 
fo ge erden paffiven können. Der Beſuch des Tun⸗ 
der Fon. daß mit den Unterſchriften der Gaͤſte ſchon 
10 Namen a gefuͤllt find. Die Unterſchriften enthalten 
Kürde di ſeg oher und allerhoͤchſter Notabilitaͤten. Unlaͤngſt 
en . Bauwerk von Sr. Kaiſerl. 

kein! dem ee Thronfolger und deſſen hohen Be: 
6 neten „ Prinzen Wilhelm der Niederlande, beſucht, ſie 
te Namen auch in das Fremdenbuch. Der 


Me. 35 die Bemerkung: „dieſe Fuͤrſten haben ihre 
tra then Gbon geschrieben, als hätten fie von dem beiten 
cher chreibkünſtler Unterricht erhalten.“ Aecht eng⸗ 


R Dohmur: A 
en Un, N Journal enthaͤlt Folgendes uͤber 
de 9 änder: des häuslichen Betragens der Franzoſen und 
rbbeln . wir, fügt es, ſitzen ſtundenlang bei Tiſch und 
8 mit politiſchem Geſchwaͤtz oder Auffin⸗ 
0 einkſprüche. Der Franzoſe ißt ſchnell und 
5 an's Geſchaͤft. In England leben die beiden 
05 bei dec, eine Art getrennt, in Frankreich wird die 
dh denkt em paſſenden Geſpräche mieſprechen. Eine Fran⸗ 
Felberſchm Rur daran, ſich zu beſchaͤſtigen, und ſcheut jede 
Ser, chwendu J } Ä h A : 
ben, Üften 5 ng; fie ſteht dem Manne gern bei feinen 
ihr de B56 Seite, und hilft ihm Geld erwerben, ſie 
end, und rſe, ſitzt auf dem Comtoir, die Handelsbüͤcher 
n Banden ihm als Caſſtter. Oft iſt eine Franzö⸗ 
Nena l häufern und Kaufladen mit 1000 Franken 
a um Er auch verheirathet ſucht fie Geld zu ver⸗ 
Rs gen ei Mann zu unterſtützen. Aber unſere Frauen, 
und val 15 mit ihrer überflußigen Zeit an? Sie er 
Hand aa Theegeſchichten, ſprechen von Putz 
Landen, len der Kleiderzeuge. Nicht einmal unnuͤtze 
„fie ſpie ben 6 wie in Deutſchland, verfertigen fie... 
lechzen len Fbekümmern ſich nie um die Wirthſchaft. Nein, 
8 555 deerbrechende Sonaten auf dem Piano, und 
i 
m wendet e een mit einem gewiſſen Ernſte. 
und Alle ſt bei ihrer Kleidung ein gewiſſes Syſtem 


ei 0 fie macht, hat einen Anſtrich von 


Unſere 
41 u neueſten Novellen. Eine franzöſiſche Dame 


300 Ebern zu vernehmen, 


18 


welt. 


Sie bedient ſich dabei der uͤber ſolche 
kleine Gegenſtaͤnde ſprechenden Schriften, um ſich, wie ſie 
ſagt, zu perfectionniren. Wir koͤnnen dieſem Aufſatze hin⸗ 
zufügen, daß es in Frankreich viel nuͤtzliche Inſtitute gibt, 
die von Frauen verwaltet werden. Ja in Paris iſt 
der erſte Gaſthof das Eigenthum einer Dame, welche ihn 
auf eine muſterhafte Art verwaltet. Oft treten in Frank⸗ 
reich ganz verkehrte Verhaͤltniſſe ein. Der Mann beſorgt 
den Einkauf der Lebensmittel und anderer Haushaltungs⸗ 
Gegenſtaͤnde, dagegen leitet die Hausfrau den Verkauf in 
einer Speicherhandlung, oder ſie treibt Disconto⸗Geſchaͤfte. 
Miethet man eine Kutſche, ſo ſieht man oft die Frau die 
Pferde anſpannen, das Geſchirr ordnen. In Bruͤſſel und 
Antwerpen beſchaͤftigen ſich die Frauen mit dem Ein- und 
Verkauf des Getreides. Sobald nun ein Schiff mit die⸗ 
ſem Produkte landet, verlaſſen die Kaufmanns⸗Damen ihr 
Comtoir, um Proben einzuholen. Sie kaufen oft ohne 
Beiſein ihrer Hausherren große Quantitaͤten, und laufen 
mit Probebeuteln auf den Straßen herum. In Paris aber 
beſuchen ſie die Papierboͤrſe, und, auf den Gallerien ſitzend, 
ſpeculiren ſie bald auf's Steigen, bald auf's Fallen. In 
pon Hält eine Dame als Profeſſor Vorleſungen über die 
Kraͤuter⸗Wiſſenſchaft. Die ifenelitifchen Damen in Polen 
bezeigen auch große Neigung zu Handelsgeſchaͤften und 
Speculationen. Wir ſehen ſie auf der Danziger Boͤrſe 
Getreide u. ſ. w. anbieten und verkaufen, und man will 
ſagen, daß ſie oft reelleren Handels ſind, als mancher ihrer 
Eheherren. In Dubienka befindet ſich eine Speculantin, 
die das Herunterſchiffen des Getreides nach Danzig uͤber⸗ 
nimmt. Sie beſitzt eine Menge der ſogenannten Gallern, 
hat vielleicht 500 Matroſen-Knechte oder Fliſſen im Dienſte 
und macht ein vierzig tauſend Thaler betragendes Fracht⸗ 
Geſchaͤft jahrlich. Auch auf der Danziger Boͤrſe leiten 
mehre iſraelitiſche Frauen Getreide⸗ und Disconto⸗Geſchaͤfkte. 

„* Unweit der Stadt Wien befindet ſich ein ſehr 
großer Wald, welcher außer anderm Wild an 2000 wilde 
Schweine ernaͤhrt. Es ſteckt ein ſich hoch verzinſendes Ka⸗ 
pital in dieſem Walde, da jedes Jahr 1000 wilde Schweine 
dort geworfen werden; dieſe werden den Winter uͤber ge⸗ 
ſchoſſen und an die leckern Wiener verkauft. Luſtjagden 
werden nur vom kaiſerlichen Hofe oder deſſen hohen Gaͤ⸗ 
ſten, wie unlaͤngſt Sr. Kaiſerl. Hoheit dem ruſſiſchen 
Thronfolger zu Ehren, unternommen. Am 7. Mai d. J. 
fand dieſe Luſtjagd ſtatt, in welcher 300 wilde Eber zum 
Schuß getrieben wurden. Zu dieſer Jagd hatten ſich nicht 
allein eine Menge eingeladener Jagdliebhaber, ſondern auch 
Hofkavaliere in glaͤnzenden Uniformen und mit Glacc⸗ 
Handſchuhen eingefunden. Se. Kaiſerl. Hoheit erlegten 
42 Eber, und jeder gelungene Schuß Hochdeſſelben wurde 
von der Jaͤgerſchaar, mit einem lauten Bravo begleitet. 
Aber welch ein Schauspiel, das Stoͤhnen und Roͤcheln von 
die, durch die Kugel erlegt, mit 


Vollkommenheit. 
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ſcharfen Spießen getödtet wurden? Die Thiere wurden deckung eine neue Mittheilung in der Sitzung der Londe⸗ 
waidmaͤnniſch zerlegt, gewogen und unter die Jagdluſtigen [ner Aſiatiſchen Geſellſchaft vom 2. Maͤrz zu machen. Die 
vertheilt. Dem Feſte wohnten ſaͤmmtliche jüngere Prinzen Inſel ſelbſt, auf der die alte Stadt ſich findet, gehört, zu 
der kaiſerlichen Familie bei, und es endete mit einem gro⸗ | der Gruppe der Karolinen, heißt Aſcenſis und iſt erſt kuͤrz⸗ 
fen Gaſtmahle. Die Iiger waren alle in Jagdkleider lich unter'm 5505 Grad noͤrdl. Breite von dem englischen 
gekleidet, miſchten ſich, durch kein Zeichen ihrer hohen Kriegsſchiffe Raven entdeckt worden. Ein Englaͤnder aus 
Wuͤrde von dem letzten der Jaͤger unterſchieden, unter die Sydney, der ſich dort mehre Monate aufhielt, erzählte dem 
Menge der Liebhaber und Zuschauer, und unterhielten ſich Dr. Lhotsky, daß an einem Orte der Inſel, welcher Tamen 
in der Jaͤgerſprache mit den Anweſenden. genannt werde, die Ruinen einer ausgedehnten Stadt 

„In Neapel iſt fo wohlfeil leben, daß man fuͤr befaͤnden, die jedoch nur durch Boote zu erreichen, da das 
einen Paolo (1 Sgr.) Folgendes ſich kaufen oder anſchaffen Waſſer bis an die Treppen der Haͤuſer gedrungen ſei⸗ 
kann: man bekommt fuͤr dieſe kleine Münze einen Stuhl Die Steine find kuͤnſtlich in einander gefuͤgt, jedoch ohne 
zum Sitzen an der Promenade, ein Exemplar einer dort allen Kitt, und manche derſelben find 20 Fuß lang. Der 
ſehr geleſenen Tagesſchrift, ein Glas Eiswaſſer, eine Taſſe Beſchreibung nach, ſcheinen dieſelben von der bekannten cyklo⸗ 
Chokolade, eine kleine Oellampe, einen Zwieback, eine Kin⸗ piſchen Struktur zu ſein. Die auf der Inſel lebenden 
derklapper, ein Glas ſchwachen Punſch, ein Glas Liqueur, Menſchen unterſcheiden ſich zu ihrem Vortheile von allen 
einen Platz im Marjionetten-Theater. Nun kann man anderen Südſee⸗Inſulanern, und befigen ſogar ſchon einen 
wählen, ob man Spazierenſitzen, ob man feinen Geiſt gewiſſen Grad geſellſchaftlicher Einrichtungen; namentlich 
erheitern, ſeinen Leib ſtaͤrken und ſich abkuͤhlen, oder ſind die Frauen den Maͤnnern mehr gleichgeſtellt und we⸗ 
feinen Appetit ſtillen und feine Kinderchen erfreuen, niger roh, als irgendwo unter den Menſchen auf dem ſtil⸗ 
oder ob man ſich ſatt lachen, oder gar ſich betrinken will. len Meere. — Die Gründung jener alten Stadt ſchreiben 
So pruͤft ein Neapolitaner ernſt, wie er fein Geld am | fie Leuten zu, die nicht mehr unter ihnen leben; ob dieſe 
beſten verwenden kann. 

„ Für diejenigen, welche ſich der Mode wegen mit 
Bärten zieren, erfolgen hier kleine Anmerkungen. Die 
aͤlteſte Urkunde befindet ſich in den Buͤchern Moſis, wo 
das Scheeren der Bärte ſtreng verboten iſt. Die alten | pitain eines Wahl lge beſucht wurde. Dieſer hat 
Philoſophen trugen Bärte, um ihre Weisheit zu beweiſen. zahlreiche Karten und Skizzen aufgenommen, um. ſie nach 
Der heil. Chryſoſtomus ſchreibt, daß die perſiſchen Herr⸗ England zu bringen. Auch verſichert er, daß die meiſten 
ſcher ſich den Bart mit goldnen Schnüren beflechten ließen. Inſeln in dieſer Gegend des ſtillen Meeres mit Ruinen 
Die Chineſen, ſehr ſparſam mit dieſer Zierde verſehen, tra⸗ bedeckt ſeien. 
gen falſche Baͤrte. Alexander der Macedonier ließ den Das ſchoͤne Braſilien liegt im Schooße der ſuͤd⸗ 
Soldaten die Baͤrte ſcheeren, damit die Feinde, nach dama= lichen Halbinsel Amerika. Unermeßliche Urwaldungen, end⸗ 
liger Art Krieg zu fuͤhren, Mann gegen Mann kaͤmpfend, loſe Savannen, breite Stroͤme, unerſteigliche Gebirge, ein 
ſich an dieſen nicht feſthalten konnten. Die Roͤmer liebten an der Oberflache von Segen und Fruchtbarkeit, in den 
nicht Baͤrte, und Hadrian war der Erſte, der einen Bart | Tiefen von Goldadern und Diamanten ſtrotzender Boden, 
trug. Die Longobarden haben der langen Baͤrte wegen ihre | die tiefige Vegetation, einzelne Pflanzungen in ungeheuern 
Benennung erhalten. Die aͤlteſten Engländer trugen nur Wildniſſen, angebaute Küftengegenden, einzelne Handelsplaͤtze 
Schnurrbaͤrte. Unter Carl II., Ludwig XIII. und Phi⸗ | mit fchönen Haͤfen u. ſ. w. characteriſiren das Land und 
lipp V. kamen die Baͤrte aus der Mode. feine tropiſche Lage. Der Hauptſtrom Braſiliens iſt der 

Nach dem in London herausgegebenen Journal mazonenſtrom oder Marannon; er iſt ſo breit, daß die 
fuͤr Kunſt und Wiſſenſchaft, hat ein Herr Bruyere einen erſten Entdecker ſich ſtaunend die Frage zuriefen: „mar a 
Automaten verfertigt, welcher meiſterhaft die Geige ſpielt. non (Meer oder nicht)? Das Braſilienholz gab dem 
Er hat ihn vor dem Pariſer Conſervatorium ſpielen laſſen. Lande den Namen, nicht zumgekehrt, denn brasil beißt 


T 


Er trug eine Fantaſie vor, und dann folgte ein Solo auf pottugieſiſch eine glühende K Kohle. 
der Aten Saite. Er machte Saltos à la Paganini, Es iſt dahin gekommen, daß von manchen Selten 
Doppel⸗ und Stoßgriffe und endigte mit einem aa für unmöglich gehalten wird, warmes Lob in Zeitſchriften 
prestissino. ſei Reſultat einer freien Anſicht des Objektes. Es curſitt 
Ein Deutſcher, der lange in Sydney auf Neu ſo unzaͤhlig viel Muͤnze aus der Werkſtatt von Falſchmün⸗ 
Suͤd⸗Wales gelebt, Herr Dr. Lhotsky, hat dort zuerſt eine zern, daß das Achte Geld nicht mehr am Gepräge zu ＋ 
kleine Schrift über eine alte Stadt herausgegeben, die auf | nen iſt: Abet das 0 Lob hat einen mächtigen Bun 
einer Inſel im ſtillen Meere entdeckt worden. Da jedoch 
von dieſer Schrift nach Europa keine Kunde gelangt “ft, 
ſo hat Herr Lhotsky ſich veranlaßt geſehen, über jene Ent⸗ 


— 


ut 
9 enoſſen, n gelobten Gegenſtand ſelbſt: Gutes bleibt 90 
und bricht ſich Bah 1 Schund bleibt um ſo mehr Schu, 
je eifriger es von — —— gelobhudelt wird. 
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der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faft 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


© die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
ommen. Die Auflage iſt 1300 und 
Kajütenfracht. 
„„Die feierliche Einfuͤh g vn Brill 
hrung des Pfarrers Herr 
Un Schetland findet Sonntag den 7. Juli um 10 
bc Vormitlags durch den Herrn Domherr Dekan, und 
Pol f. Commiſſarius Roſfolkiewiez und den Königl. 
Ging = Aſſeſſor Herrn v. Schulzendorf flat, Die 
Laführungs Predigt hält Herr Pfarr- Adminiſtrator 
udmefſer. 


aus d. Es iſt hier dieſer Tage eine Saͤnger⸗Geſellſchaft 
fett Wien eingetroffen, welche durch originellen und kunſt⸗ 
de gen Vortrag von Wiener, Tyroler und Schweizer-Lie⸗ 
hat, zuletzt in Königsberg und Elbing, ſehr angeſprochen 
Ange MD der Empfehlung nach, die ihr von dort aus vor⸗ 
Sie dengen, auch hier das Publikum gewiß erfreuen wird. 
den eſteht aus der Familie Ritzinger und Herrn Freu⸗ 
Ip dus. Ihre Lieder find meiftens heiteren launigen 
be . einige Duetts und Trio's in dramatiſcher Form 
Seiten fie mit minifcher Action. Die Königsberger Zei: 
enthalt uͤber dieſe Saͤnger-Geſellſchaft Folgendes: 
die Männer haben angenehme, ſonore Stimmen und be— 
N die zu ſolchen Liedern noͤthige Kunſtfertigkeit, beſonders 
dien fett, Triller und Jodeln, welche den Gebirgs-Melo⸗ 
ang be Pikante verleihen. Alle Geſaͤnge ſind ſehr gut 
55 bt, und man hört mehre neue, die ſowohl des In⸗ 

als der Melodien wegen den Liederfreunden willkom⸗ 
ſpiel und erfreulich fein werden. Die jugendliche Harfen⸗ 
füng u, welche die Zwiſchenraͤume mit ihrem Talente aus⸗ 
brad“ auch den Geſang ſehr geſchickt begleitet, iſt uͤberaus 
Wal und ſpielt Potpourris, Variationen und Straußiſche 
Sin * mit ausgezeichneter Fertigkeit. Auch die junge 
bei, 5 N und Guitarriſtin trägt zur Wirkung des Ganzen 
aun dend ſo gewahrt dieſes nationell muſikaliſche Liederſpiel 
weden angenehmes Sommer- und Garten- Vergnügen. 
6m Sunerden fie ihr erſtes Concert im Schahnasjans 
Meinten geben. — Der dem Herrn Freudenſchuß 
habe au tefpondenz aus Königsberg gemachte Vorwurf, 


ich mi in igkeiten in der Saͤngerfamilie geſtiftet, iſt, wie 
demmen üb der Verſicherung des Herrn Ritzinger voll⸗ 
er 


er Herr Gedzeugt habe, durchaus ungegründet, und 
nicht nicht fpondent hätte eine fo völlig falſche Nach— 
ohne Pruͤfung niederſchreiben ſollen. — 


. hieſige Commiſſionair, Herr Schleichert, 


ern 
den 
elligenzblaͤttern vom 29. d. M. eine Mitthei⸗ 


lung an das Publikum beigelegt, nach welcher derſelbe, den 
ihn ertheilten Aufträgen zufolge, 3 21 ſtaͤdtiſche Grundſtüͤcke 
zu Verkauf ſtellt; worunter 28 Reſtaurationen, Haͤckereien 
und Herbergen, 13 Brenn- und Brauereien; auf— 
gefuͤhrt find. Aus dieſer Mittheilung dürfte gefol⸗ 
gert werden koͤnnen, daß der Grundbeſitz hier in 
feinen Grundpfeilern mächtig erſchuͤttert und in feinem 
Werthe hinabgeſunken iſt. Wuͤrden nun die uͤbrigen Her⸗ 
ren Commiſſionaire (deren Anzahl nicht unbedeutend iſt, 
und von denen, der Eine mehr, der Andere weniger, gleich— 
falige Aufträge dieſer Art haben) ebenmaͤßig Verzeichniß 
ihrer Auftraͤge zur Publizitaͤt bringen, ſo duͤrfte wohl aus 
der ſummariſchen Zuſammenſtellung der Geſammtauftraͤge 
die hoͤchſt auffallende Folgerung abgeleitet werden koͤnnen, 
daß das halbe gute Danzig auf Verkaufsſtelzen ſtehe; die 
Urſache davon zu ermitteln, würde nicht unintereſſant fein, 
Die Bezeichnungen „Speicherhandlungen“ und „Schleſſerei“ 
dürften wohl kuͤnftig hin eine Veredlung bedürfen. 


— In einem Stuͤndchen „Ungeheurer Heiterkeit“ ver⸗ 
ſuchten im Laufe der Woche ein Paar kraftvolle junge Maͤn⸗ 
ner ihre Koͤrperkraͤfte wechſelſeitig gegeneinander abzumeſſen 
und zu erproben, ob der Eine den Andern in dieſem 
Kampfe wohl auf einige Zeit fuͤr ſeinen Beruf und den 
Genuß des herannahenden Roſenmonats unfaͤhig zu machen 
im Stande wire, Der Zweck wurde bald und namentlich 
zum Nachtheil des ſcheinbar ftärkeren Ringers erreicht, er 
unterlag im Kampfe, und ein bedeutender Beinbruch war 
das traurige Ende des loſen Spiels, der dieſen nun eine 
geraume Zeit hindurch an das Heilungslager feſſeln wird. 

— Es iſt vielfach das Geruͤcht verbreitet worden, daß 
einer der Knaben, welche am Johannis-Vorabende Preiſe 
von der Kletterſtange herabgeholt haben, ſich zu ſehr ange: 
ſtrengt habe und an einer Bruſtentzuͤndung ſchwer danie⸗ 
derliege. Wir koͤnnen die Verſicherung geben, daß dieſe 
Angabe vollig unwahr iſt, und ſaͤmmtliche Preisbewerber 
ſich in ſo vollkommener Geſundheit befinden, wie wir ſie allen 
verehrlichen Leſern des Dampfboots wuͤnſchen! 


— — } 
Provinzial: Korreſpondenz. 


Thorn, den Zten Juli 1839 


Wenngleich heute ſchon acht Tage verfloſſen ſind, ſeit Se. 
Koͤnigliche Hoheit, der Prinz Friedrich von Preußen unſere 


Stadt beſuchten, um Landwehr⸗ und Linien = Truppen in feiner 
Eigenſchaft als Inſpecteur zu befichtigen, fo durften doch einige 
Angaben uͤber ſeinen hieſigen Aufenthalt nicht ganz ohne Inter⸗ 
eſſe ſein. Der hohe Gaſt traf am 21. d. Mts. hier ein und mit 
ihm der commandirende General der Provinz. Die Behoͤrden 
empfingen Beide mit Ehrerbietung und die Truppen mit inni⸗ 
ger Freude. Nachmittags wurden dieſe gemuſtert und erwarben 
ſich, wie früher, Anerkennung und Lob. Nachdem das Zaſte 
Infanterie-Regiment Erlaubniß erhalten hatte, wieder einzu⸗ 
ruͤcken, bewährte ſich unſere Landwehr wiederum einmal ſpeciell 
beſehen, durch tuͤchtige Leiſtungen, die fie gewiß auch einſt im 
Ernſte bewaͤhren wird. Infanterie und Cavallerie hatten gleichen 
Antheil an dem Lobe Sr. K. H. Hochſtdieſelben haben Sich 
übrigens durch Milde und freundliche Aufnahme der dargebrach⸗ 
ten Huldigungen hier allgemeine Zuneigung gewonnen, hier, in 
einer Provinz, die Höchſt Ihnen bisher doch weniger bekannt 
war, als die Rhein-Provinz, und wir begreifen nun hier ſehr 
wohl, warum ein ſolcher Prinz dort geliebt ſein muß. — Wenn 
in unſern Gegenden ein Geruͤcht verbreitet iſt, daß in hieſiger 
Stadt ein unglücklicher Streit zwiſchen einem Offizier der Gar⸗ 
niſon und einem Angehörigen des Civilſtandes vorgefallen ſei, ſo 
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iſt das reine Erdichtung. Bei uns ſinden auf keinerlei a 
Reibungen zwiſchen den verfchiedenen Claſſen der Ein f 105 
ſtatt. — Die Kunſtreiter-Geſeilſchaft des Herrn Brillof 5 
findet ſich ſeit einiger Zeit in unſern Mauern. Ihre Leistung 
ſind oft ausgezeichnet gut. Es iſt ja immer intereſſant, 
Grad von Gewandtheit und Muskelkraft zu ſehen, zu 9 
Körper des Menſchen es bringen kann und dabei deſſen Ge ir 
und Umjicht bei Dreſſur von Thieren zu beobachten. — daß 
hoffen hier und uͤberall einen reichen Erndte-Segen. Was 1 
Heu betrifft, ſo ſind wir damit befriedigt, und die Witterung 
fortdauernd erwuͤnſcht. Die frühe Hitze in dieſem Jahre iſt a 
auch der Verbreitung der Raupen und Motten guͤnſti gewe 
und von dieſer Seite her moͤchte denn doch einiger Schaden hi 
beforgen fein. — Gluͤcklich ſchaͤtze ich mich, daß ich weder ub 
Verbrechen noch Ungluͤcksfaͤlle etwas zu berichten habe. 


. „ 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 
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Marktbericht vom 1. bis 5. Juli 1839, 


In dieſer Woche ging es auch traͤge mit dem Verkauf, wie 
es wohl nicht anders in dieſer Jahres Zeit zu erwarten iſt, da 
Niemand den Ausfall der nachſten Erndte mit Beſtimmtheit vor- 
herſagen kann, worauf doch bei den Speculationen jetzt Alles an⸗ 
kommt. Die Zufuhren fangen an etwas nachzulaſten, da die 
Abkunft aus Pohlen groͤßtentheils hier iſt. Ausgeſetzt wurden im 
Laufe dieſer Woche: 1196 Laſt Weizen 358 Laſt Roggen 93 Laſt 
Erbſen 286 Laſt Gerſte 3574 Laſt Hafer. Verkauft: 695 Laſt 
Weizen, 152 Laſt Roggen, 5514 Laſt Erbſen, 233 Laſt Gerſte, 
35% Laſt Hafer. Gezahlt iſt für 133pf. hochbunten, alten Wei: 

zen 488 ½ 480 und 470 fl. Bunten dergl. 130 —32pf. 420 bis 
450 fl. Inlaͤndiſchen 127 bis 131pf. 385, 390, 400 bis 430 fl. 
Roggen 122pf. 162 fl. 120pf. 156fl. 119pf. 150 fl. 118pf. 
150 fl. — Erbſen, gute 180 bis 240 fl. — Futter Erbſen 130 
bis 170 fl. Gerſte, nachdem mit oder ohne Geruch, und von Ges 
wicht geweſen, von 135 bis 170 fl. — Hafer 117, 120 und 
122½ fl. Von der Weichſel find auch einige hundert Laſt Wei⸗ 
zen gekauft, und wohl die nemlichen Preiſe wie oben ſtehend da⸗ 
fur gezahlt worden. Für Kartoffel⸗Spiritus wird 14% bis 
15 Rthlr pr. 80 % Tr. Hieſiger Korn⸗Spiritus 21 bis 22 Kthlr. 
pr. 83 % Tr. gezahlt. 


Polizeiliche Nachrichten. 

Als geſtohlen angezeigt: 1 hoͤlzernes unangeſtrichenes 
Käſtchen, 6% Zoll lang und 2½ Zoll breit mit einem 
Schieber, worinnen verſchiedene Werkzeuge, Uhrfedern, 
Grabſtichel und dergl. 1 Flachfeile mit Heft, ferner 1 Hand⸗ 
tuch, R. No. 6. gez. 1 ſchwer ſilberner Löffel ohne Zei⸗ 
chen, 5 Mannshemden, 5 Frauenshemden, 2 große leinene 
Bettlaken, 1 Paar dunkelblaue Hoſen, 1 Paar Stiefeln, 
1 rothwollenes Hemde, 1 gruͤntuchener Manns Ueberrock 
mit beſponnenen Knöpfen und aſchgrauem Kattun gefüttert, 
1 gruͤntuchener Ueberrock, 1 blau und weiß gewuͤrfelte 
Weſte, 1 gelbkattune Unterjacke mit Boy gefüttert, 1 Paar 
grautuchene Hoſen, 1 Paar Stiefeln, 1 blauſeidener Hut, 
2 blautuchene Muͤtzen, die eine neu. 1 große Mouslien⸗ 
Fenſtergardiene, 1 broncene Lampe mit einem 6 eckigen Fuß 
und runder Saͤule, 1 Feuerzeug in Form eines Dampf⸗ 


wagens, 1 mahagoni Kartenpreße, 1 kleine Pappſchachtel 
mit Perlenſtickerei auf dem Deckel, 1 Strickzeug, 1 Paat 
kurze Manns Stiefeln mit einem rothen Rande an den 
Schaͤchten, 1 Paar Damen Zeug⸗Stiefeln, 1 Ginghamene 
Bettdecke, 2 Geſinde Unterbetten mit grauer Einſchuͤttung, 
1 Pfuhl mit Einſchuͤttung, 1 Kopfkußen mit blaugewuͤrfel⸗ 
tem Bezug, 1 grobes Bettlaken, 1 Mannshemde, 1 Pelz. 
jacke, 1 braune Stufjacke, 1 weißbunter kattuner Ueberrock 
1 rothbuntes Halstuch mit grünen Streifen, 1 kattunes 
weißbuntes Halstuch, 3 Frauenhemden, 2 weiße battiſtene 
Schuͤrzen, 4 Stuͤck große Side gez. P. B., 1 zinnernet 
Schmandtopf, 1 meſſingener Keſſel, 2 zinnerne Schuͤſſeln, 
2 ſilberne Papploͤffel, 1 kupferne Kaßerolle. 


Erklarung. 

Ich erkläre hiermit, daß mein College, Herr Freut 
denſchuß, der mich nicht nur in einigen Liedern unter 
ſtützt, ſondern als tüchtiger Sänger, gewiß auch hier, wie 
es ihm in den bedeutendſten Städten gluͤckte, die Gun 
aller Kenner ſich erwerben wird, durchaus ſtets in freund⸗ 
lichem und ehrenvollem Verhaͤltniſſe gegen mich und meine 
Familie geſtanden hat und uns immer in Achtung und 
Liebe verbunden war. 

Ritzinger, 
Saͤnger aus Wien. 


Auf Verlangen noch eine Vorſtellung, Montag den 
8. dieſes Monats, mit neuen Abwechſelungen von den Be“ 
duinen Rhigas und Abdalla im Kar mannſche 
Garten; zum Schluß: „der aftikaniſche Affe.“ Conzerk 
Anfang um 6 Uhr, die Vorſtellung beginnt um 7 U 
Entree 5 Sgr. Kinder zahlen die Hälfte, Ar 


Ein modern gearbeitetes mahagoni edit 


tair ſteht zu billigem Preis zum Verkauf, Fleiſcherga 
No. 132. 
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Sarmilien ol, Sonntag den 7. Juli, werden die 

Amin. Nitinger und Freudenſchuß aus Wien, 

Gurten und Schweizerlieder im Schah nas ja n'ſchen 

Aufan = Alt: Schottland vorzutragen die Ehre haben, 

pr. 50 > Uhr Nachmittags. Entree pr. Perſon 2 Sgr., 
milie von 3 bis 4 Perſonen 5 Sgr. : 


SEN Ein in der Hundegaſſe belegener guter 
pkferdeſtall ift mit oder ohne Wagenremiſe zu 
vermiethen. Naͤheres Langgaſſe No. 404. 


Seebad in Broͤſen. 


Dir B Heute, Sonnabend den 6. Juli, Kunſt-Production 
eduinen Rhigas und Abdallaz dabei Conzert 


Ee af a Sars des Iſten Leib» Hufaren = Regiments. 


> Braune Bunzlauer Kaffee: 


nnen empfiehlt in ſehr großer Auswahl billig. 
J. Wenzel, 8 
Schnuͤffelmarkt No. 638. gegenüber der Pfarrkirche. 


8 Mahagoni ⸗Fournire in reichattigfter Aus⸗ 
l empfehlen zu billigen Preifen. 
J. G. Hallmann Wwe. & Sohn. 


Das Geſchaͤft in unſerer hieſigen 
Fleiſch⸗Poͤkelungs⸗Anſtalt wird primo 
October wieder anfangen und da wir 
dazu eines bedeutenden Quantums 
fetter Schrot = Schweine beduͤrfen, 
ſo bringen wir dies hiermit zur 
Kenntniß derjenigen, die auf Liefe⸗ 
rungen an unſere Anſtalt reflectiren 
möchten, 

Danzig, den 26. Juni 1839. 

Hendk. Soermans & Soon. 


Eine in Elbing im beſtbaulichen Zuſtande befindliche 
Faͤrberei, das Wohnhaus mit 6 heizbaren Stuben, gewoͤlb⸗ 
tem Keller, Kammern, Boden und ein großer Hofraum, 
die Faͤrberei mit 4 kupfernen Farben von 6 Fuß Tiefe 
und 4 Fuß Breite im [O, 3 eingemauerte große Keſſel und 
2 große kalte Kuͤpen, ein Mangelhaus mit einer großen 
Mangel von 26 Fuß Länge, ferner: eine Wohnung von 
2 Stuben, Kuͤche und Kammer, 2 Pferdeſtaͤlle auf 4 und 
2 Pferde, mit Heuboden, und noch ein Wohngebaͤude mit 
4 heizbaren Stuben, Kuͤchen, Kammern und Boden, ſtehen 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen zum Verkauf. Naͤ⸗ 
heres bei 

E. J. Kirſchſtein, am Friedrich» Wilhelms: Platz. 


— — 


| 


Rechenſchafts Bericht der Berliniſchen Lebens ⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaft. 


Der Nachdem der von der Direction der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft in der General⸗ 
ef ſammlung der Actionairs am 25. März d. J. vorgelegte Rechnungs-Abſchluß die ſtatutenmaͤßige Reviſion 


rale ren bat und der Verwaltun 


die unbeſchraͤnkte Decharge ertheilt iſt, wiederholen wir die Anzeige der be⸗ 


wie folg. 19. Januar d. J. vorlaͤufig veroͤffentlichten Reſultate unſerer Gefchäftsführung im verfloſſenen Jahre, 


olgt 7 
der; 


eigner Laufe des Jahres Ausgeſchiedenen, 


geweſ, gefundenen Anmeldungen und von 20 verſtorbenen, 
enen Perſonen, iſt das am Schluſſe 1837 verbliebene laufende Riſico von 1,476,400 Thalern unter 1175 


Ders 


ke „ren im Jahre 1833 auf 2,272,100 Thaler unter 1985 Perfonen geſtiegen. 


Im Jahre 1838 meldeten ſich zur Verſicherung 1028 Perſonen mit 1,081,200 Thalern. Nach Abzug 
der abgelaufenen temporairen Policen, 


temp der nicht zur Annahme ge⸗ 
mit einem Capitale von 18,400 Thalern verſichert 


Es ergiebt ſich hiernach ein 


Zuwachs von 795,700 Thalern mit 810 Perſonen. 


dahlſ 
erſorde 1 


Nachdem von der geſammten Jahres-Einnahme der Betrag der in Folge der eingetretenen Todesfaͤlle 
gewordenen Capitalien, die ſaͤmmtlichen unfixirten Unkoſten und der zur Deckung der laufenden Gefahr 


ſchuß duiche Reſervefonds in Abrechnung gebracht worden, hat ſich für das Jahr 1838 der bedeutende Ueber⸗ 


a 29, 183 Thalern herausgeſtellt, 
ſicherten * 


skoſten, nach dem Jahresſchluſſe 


fahr W 
habeſſge, 3 


welcher, nach Abzug des ſtatutenmaͤßigen Beitrags zu den fixirten 
9 1842 zur Vertheilung kommen wird und den auf Lebenszeit Ver⸗ 
welche zu / an demſelben participiren, eine erfreuliche Dividende verſpricht. 

ir verbinden hiermit die Anzeige, daß folgende, in der General: Verfammlung vom Jahre 1838 be⸗ 
uſaͤtze und Erweiterungen des Geſchaͤftsplans nunmehr die 


Allerhoͤchſte Genehmigung erhalten 
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1. Zur Bequemlichkeit der auf Lebenszeit ſich verſichernden Perſonen wird auch ſchon für die Praͤmien des 
erſten Jahres die ſtatutenmaͤßig zuläßige viertel⸗ oder halbjaͤhrliche Terminalzahlung bewilligt, au 


den, wenn die Verſicherung fuͤr mindeſtens zwei Jahre genommen und die Praͤmie für das erſte Jahr 
voll entrichtet wird. 85 
2, Bei lebenslänglichen einfachen Verſicherungen ſteht es dem Antragenden frei, zu beſtimmen, ob das ver⸗ 
ſicherte Capital bei eintretendem Zahlungsfall entweder i 
a) dem ſich alsdann legitimirenden Eigenthuͤmer der Police, oder 
b) der namentlich zu benennenden Perſon, oder endlich 
e) dem Vorzeiger der Police ausgezahlt werden fol. 


3. 2 a im 1. 9 Militairdienſt ſtehen, oder Verſicherte, die in denſelben übergebe. 
ind für die Friedenszeit, gleich dem Preu iſchen Militair, zur Verſicherung zuldgi „und nicht, wi 
fruͤher, von derſelben ausgeſchloſſen. ei 3 ſicherung z Big ® 

4. Die Geſellſchaft erbietet ſich, demjenigen, welchem nach dem Tode des Verſicherten das verſicherte Ca⸗ 
pital zufällt, nach feiner Wahl, ſtatt des letztern, theilweiſe oder ganz, eine feinem Alter angemeſſene 
lebenslaͤngliche Rente zu bezahlen. Die naͤhern Beſtimmungen hierüber, nebſt den fuͤr den Betrag der 
jährlichen Rente zum Grunde zu legenden Tabellen, werden im Kurzem veroͤffentlicht werden. 


Endlich bemerken wir, daß die letzte General⸗Verſammlung der Actionairs die Bedingungen, unter 
welchen den auf Lebenszeit verſicherten Preußiſchen Militairs, im Falle eines ausbrechenden Krieges, die Aus⸗ 
dehnung ihrer Verſicherung auf Kriegsgefahr geſtattet ſein ſoll, im Allgemeinen feſtgeſtellt und die unterzeichnete 
Direction autoriſirt hat, die hieruͤber gefaßten Beſchluͤſſe beim wirklichen Ausbruche eines Kreiges zur Ausfuͤh⸗ 
rung zu bringen. Die desfallſige Veröffentlichung wird beim Eintreten des vorausgeſetzten Falles rechtzeitig 
erfolger. 

Uebrigens befinden ſich die Geſchaͤfte der Geſellſchaft auch ſeit dem vorigen Jahresſchluſſe in dem Bis: 
herigen Fortſchreiten. Die Direction iſt berechtigt, hieraus die? nerkennung der lieberalen Grundſaͤtze des Ins 


ſtituts von Seiten des Publikums zu entnehmen, und wird ſich ferner bemuͤhen, dieſelben mit moͤglichſter Loyali⸗ 
tät zur Anwendung zu bringen. 


Geſchaͤfts Programme und ſonſtige Anleitungen zur Verſicherung ſind von allen Agenten der Geſell⸗ 
ſchaft und im Geſchaͤfts-Bureau derſelben unentgeltlich zu erlangen. j 


Berlin, den 10. Juni 1839, 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


C. W. Broſe. C. G. Brüſtlein. F. G. von Halle. M. Magnus, Directoren. 
ober, General: Agent. . 


Mit Bezug auf vorſte henden Bericht erlaube ich mir hiemit anzuzeigen, daß in meinem Bureau, 
Breitgaſſe No. 1145., fo wie bei meinem Nebenagenten: a 


Herrn G. Kaweran in Elbing, 
„Joh. Heinr. Drebs . in Marienburg, 
Regierungs⸗Canzelei⸗Sekretair Peter in Marienwerder, 

Rendant Weis ner. in Graudenz, 
Juſtiz⸗-Commiſſarius Juſt.. . in Ruͤgenwalde. 
Apotheker Wey dener. in Schoͤneck, 
SIEH. GE IR, 0 ea en Stolpe, 

die noͤthigen Anmeldungs « Formulare unentgeltlich zu haben find, 


Danzig, am 5. Juli 1839. 


mu u un unn 


G. A. Fischer, 


t. 


